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24 «GESUNDHEITS-NACHF/CHTEN»

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

For/etZ/ta/Ze P/Zegre von 7/er^ nnrf A'ieren
Es ist immer erfreulich, feststellen zu können, dass reine Natur-

mittel zur Behebung von Funktionsstörungen und zur Pflege ge-
schädigter Organe mit Erfolg eingesetzt werden können. Ein solch
sprechender Bericht mag die Leser unsrer Zeitung ermuntern, in
gleicher Weise vorsorgend einzugreifen. Frl. M. aus B. schrieb
am 12. Januar 1949 wie folgt:

«Es ist www 1 Jafer seit icfe die tetetew Mittet vow 7/iwew fce-

zofirew fea&e /ür Niere wwd Herz. Die erstew sctwcfetew Sie mir
im Ofeto&er 1947. Seither pwzp es mir pat wie wie iw dew Zefz-
tew 20 Jaferen, seit icfe wwr eiwe Niere fea&e, wwd icfe fcowwte
micfe so m'c/itip vow Herzen des Le&ens /rertew. — Die FoZpe
vow Kammer wwd Leid iw wwsrer Famitie ist www, dass meiw
Herz wieder etwas «stappZet». 7cfe möcfefe es diesmaZ wicfet so
weit feommew Zassew and bitte sie darum, mir wieder Herz-
towifcuwi zw sc/iicfcew, das mir so pat pefan feat. — Hie Niere
feat mir seif/ier wie mefer Hescfewerdew 5re7«.acfet... Mem AZZ-

flfemeiwöe/iwdew ist sowst pat. 7cfe feabe Ar&eifs/reade wwd Le-
öewsZwst/ 7cfe feaZte miefe immer aw 7fere BafsefeZäpe, die sie
mir pepeben feaben wwd so /afere icfe pat...»

Wenn man bedenkt, dass die Schreiberin dieser Zeilen bereits
schon 58 Jahre alt ist, so freut man sich über ihre bejahende
Lebenseinstellung. Trotzdem ihr die Nieren keine Beschwerden
mehr gemacht haben, schreibt sie unter anderm noch, dass sie im
Frühling wieder eine Kur mit Nierenfee durchführen werde und
das ist gut, denn wenn die Patientin nur noch über eine Niere
verfügt, muss sie diese doppelt gut pflegen. Diese Pflege kann
auch mit Tee aus gedörrten GoZcZraten erreicht werden, nur muss
man immer beachten, dass man die echte Goldrute verwendet.

Fragen und Antworten
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der

«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A. Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Pr/oZ^mc/te Sä/ZereimfirwMfirsfcwr
Oft braucht es nicht viel, nur die Reinigung der Körpersäfte

durch Anregung sämtlicher wichtiger Körperfunktionen und schon
reiht sich Glied an Glied in der Kette der Wiedergesundung.
Nachfolgender Bericht mag dies anschaulich bestätigen. Ende
September 1948 sandte Herr S. aus O. den Urin zur Untersuchung
nebst nähern Angaben ein.

«AZs aa/merfcsamer Leser 7ferer «Gesa?icZfeeits-Nacfericfeten»
möcfefe icfe Sie feö/Zicfe bitten, mir ait/ Grand /oZpewcZer Aw-
paben wwd dem öeiZiepewcZew Morpewitriw eiwe 7/riwawaZyse
zw macfeew. — Maww, 45 Jafere aZt. AZZpemeiwfee/iwcZew stets
mefer oder wewiper pestört. VieZ Kop/wefe wwd Zeicfetes Krip-
peZn im Hop/ wwd im übripen Körper. Sefer emp/iwdZicfe,
reizöa?'. Forfwäferewde Mwdipfceit, matt, scfewere 7?eiwe. Hei
fcörperZicfeer Ansfrenpanp rascfees Frmiidew wwd wacfe/ieriper
MwsfceZfeater wäferewd ei?iipen Tapen. Appetit pwt. Hei feör-
perZicfeer Awstrewpwwp steZZt sicfe pZötzZiefe Heissfewwper eiw.
Nacfe dem Fssew jeweiZs aäferend Zäwpster Zeit ("5—4 Stan-
dew,) Zästipes VöZZepe/üfeZ. Uermafanp aw/ Uerdawwwpsträp-
feeit. (Scfemerzew fceiwe. Her SfafeZ a;ecfeseZf vow Uerstop/anp
bis wormaZ. Her ScfeZa/ war zeitweise starfe pestört, feewte
wewipeî'. PZötzZicfees Aw/scferecfeew, Zwcfcew iw dew Heiwew,
ö/ters Nacfetscfeweiss. VieZ/acfe im Mand eiw pappipes Ge/wfeZ
ziwd trotz sorp/äZtiper P/Zepe wwd pwter Zäfene ä&Zer Mwwd-
perwcfe. Bin A&stiwewt wwd Nicfeirawcfeer. — Hies siwd meiwe
Awpafeew îtwd Beo&acfefanpen, and icfe feo//e, sie werden 7fenen
wwtzZicfe seiw, wm mir feeZ/ew zw feöwwew. 7ferer Antwort sefee
icfe- perwe feaZd ewtpepen.»

Nachdem dieser Patient eine regelrechte Sä/tereiwipwnpsfewr durch-
geführt hatte, die zugleich sowohl Leber, Harm als auch die Niere
in ihren Funktionen unterstützte und regenerierte, traf am 6. No-
vember 1948 folgender Bericht ein:

«7ferew Brie/ wwd T/riwawaZpse verdawfce icfe bestens. Hie
vow 7fewew verordwete Ktir fea&e icfe mit aZZer Gewissewfea/tip-
feeit dwrcfepe/wfert. Bereits wacfe 74 Tapew trat eiwe pwt spür-
&are Hesserwwp eiw. 7cfe macfete daww eiwe feZeiwe Hawse vow
eiwipew Tapen wwd /wfer mit etwas scfewäcfeerer Hosis weiter.
Am (ScfeZwss der Kar feaww icfe 7fewen www mit prosser Frewde
wwd bestem Hanfe mitteiZew, dass icfe eiwew pawz prossen Fr-
/oZp /est8teZZew feaww. Wie (Sie pawz ricfetip /eststeZZtew, war
meiw Leidew scfeon /ast ein Jafer aZt, ztwd icfe feaww 7fewen

verratew, dass icfe desfeaZfe scfeon 2maZ iw ärztZicfeer Hefeawd-
Zwnp war, Zeider ofewe Fr/oZp. Her eiwe probierte mit Fiw-
spritzwnpew, der andere mit HestrafeZen. 7cfe möcfefe Sie www

feö/Zicfe aw/rapew, o& es ratsam wäre, diese Kar zw wieder-
feoZew, oder o& icfe www zur (Stärfewwp der Nerven die Nerven-
mitteZ îtwd CaZciam-KompZea; eiwwefemew wwd erst wacfefeer
wieder die Kwr wocfemaZs dwrcfe/wferew soZZ? Fs Ziept mir sefer

daran, dass der F?°/oZp awcfe wirfeZicfe eiw dawerfea/ter ist.»
Meine Antwort lautete: «Ihr Bericht hat mich sehr gefreut, und
es ist gut, dass Sie wirklich durchgehalten haben. Nun sollten Sie
die drei xVervewmitteZ, Avewa sativa, also Hafersaft, nebst Acidwm
pfeos H 4 und Acidwm prier. H ö, beides homöopathische, gut wir-
kende Mittel, einnehmen und auch den CaZciam-KompZe» nicht
vergessen. Wenn Sie dann mit diesen Mitteln zu Ende sind, können
Sie die Sä/fereinipnnps-Kar vorteilhaft nochmals wiederholen.
Allerdings sollten Sie auch jetzt regelmässig morgens und abends
einen Teelöffel PspZZiwm (Flohsamen) einnehmen und zwar ent-
weder in etwas warmem Wasser oder aber in einem Müesli, da-
mit genügend Schleim gebildet wird und somit auch vom Darm
aus kein Rückfall befürchtet werden muss. Ich erwarte gerne
wieder Ihren Bericht, wie die Mittel weiter wirken.»

So vieles war nicht in Ordnung, so vieles hat gehappert und
gefehlt und doch, wie verhältnismässig leicht ist durch einfache
Naturmittel und durch ausdauerndes Befolgen der Ratschläge
der gesamte Organismus wieder in Ordnung gebracht worden.

Warenkunde
iVa/m<ft0s?mZ/eZ oder Pet'ZmiZZeZ?

Es gibt Nahrungsmittel, bei deren unumschränktem Genuss
Störungen im Organismus auftreten, so dass man geneigt ist,
solche ganz zu meiden, ohne der Ursache des Misstandes auf den
Grund zu gehen. Viel Patienten klagen nach dem Genuss von Ret-
tichsalat über ein Klemmen und Stechen auf der rechten Seite.
Dies ist nun so, weil Rettiche so stark auf die Leber zu wirken
vermögen, dass bei grössern Quantitäten Störungen eintreten,
wenn die Leber nicht ganz einwandfrei und gut arbeitet. Man
sollte daher stets nur wenip TZetticfe essen, denn sie sind nicht nur
ein Nahrungs- sondern vor allem auch ein Heilmittel und dieses
muss in dosierter Form eingenommen werden. Geniesst man nun
den Rettich nur in kleinen Mengen, dann erzielt man eine hervor-
ragend anregende Wirkung auf die Leber- und Gallensekretion.
Sobald aber eine Stauung oder Störung vorhanden ist, dann muss
man mit dem Genuss von Rettichen so vorsichtig sein, dass man
sogar mit nur einer Messerspitze voll beginnt und die Menge nur
steigert, wenn dadurch keine Störungen hervorgerufen werden.
Man sollte unbedingt darauf achten, dass man nicht durch die
Einnahme grösserer Mengen eine Situation stört und dadurch
eine* Schädigung verursacht.

So wie der Rettich mehr als Heilmittel angesprochen werden
sollte, so auch der SeZZerie, die Fwie&eZn, der Kno&Zaacfe und der
Meerreftiefe. Diese soeben erwähnten Nahrungsmittel wirken so
stark auf die Nieren, dass sie ebenfalls nur in fcZeinen Menpen
gegessen werden dürfen. Bei Einnahme grösserer Quantitäten
jedoch entstehen nur zu leicht Nierenreizungen, die man durch
entsprechende Dosierung verhindern kann.

Auch JFacfeoZder wirkt sehr stark auf die Nieren, weshalb es
unbedingt nötig ist, auch bei dessen Genuss norsiefefip zu sein.
Wer also auf der Niere bereits schon empfindlich ist, sollte sich
davor hüten durch Einnahme von Wacholderbeersaft eine Nieren-
reizung hervorzurufen.

Aus den soeben erwähnten Umständen geht hervor, dass es

gut ist, alle Nahrungsmittel, die eine Reizwdrkung auszulösen ver-
mögen, *wie Heilmittel in kleinen Mengen einzunehmen. Auf alle
Fälle sollte man anfangs mit kleinem Quantum beginnen und nur
steigern, wenn sich dadurch keine Störung und keine daraus resul-
tierende Schädigung zeigt. Der Standpunkt: «viel hilft viel», ist
aus den bereits erwähnten Gründen nicht stichhaltig und somit
nicht angebracht. Bei Heilanwendungen ist im Gegenteil die Do-
sierung oft noch viel wichtiger als die Wahl der Mittel, denn die
Erfahrung hat gezeigt, dass ein weniger gutes Mittel bei richtiger
Dosierung doch besser zu wirken vermag als ein gut gewähltes bei
Ueberdosierung. Diese Feststellung müssen wir bei all jenen Nah-
rungsmitteln im Auge behalten, die irgendwelche störende, ja so-
gar schädigende Reizwirkungen auf unsere Organe auszuüben ver-
mögen. Richten wir uns aber bei deren Genuss nach den soeben
gegebenen Richtlinien, dann haben wir in ihnen nicht nur Nah-
rungs- sondern auch begünstigende Heilmittel zu begrüssen.

Williges intelligentes MÄDCHEN
das gut Schreibmaschinenschreiben kann und volles Interesse an
allen Fragen der Naturheilmethode hat für ALLGEMEINE
BÜROARBEITEN gesucht. — Anmeldungen mit Angaben über
bisherige Tätigkeit, Lohnansprüche und Photo sind zu richten
unter Cfei//re 227 GN an den Verlag dieses Blattes in Teufen.

UeranZworZZic/ter jRedafeZor: X VogeZ, Tetf/en


	Fragen und Antworten

